
Fernsehen nah besehen
Von WERNER BARZEL S

„Video“ hieß, als WIr auf Quinta }ging\en - ich sehe. Heute heißt
1n Amerıka schon, be1 unls wann ? ich ternsehe. der der Pernseh-
apparat. der SanNz allgemein: das Fernsehwesen. Eın anderer Name ist
„television .

den dicht bestedelten Gegenden des nordamerikanischen Ostens
wird das Fernsehempfangsgerät ein immer häufigeres nd 1n weliten Kre1i-

allmählich selbstverständliches Einrichtungsstück. Freıiliıch steht
das Pernsehen noch in seinen Anfängen. Die Sendestationen arbeiten VOT-

läufig mi1t riesigen Verlusten; der Empfang ist IF 1n einer bestimmten
Nähe zum Sender V erträglicher Deutlichkeit un auch da och unvoll-
kommen un durch atmosphärische Störungen nıcht selten getrübt. (Essticht ann AauS, als ob die Gestalten siıch 1n einem Schneegestöber be-
wegen.) ber das wird sıch OhnNe Zweifel bald äandern. Schon liegt dıe Er-
Yındung bereıit, dıe die Übertragung auch VO] Farben ermöglicht. Miıt
nehmendem Umfang des Fernsehwesens und MI1t der wachsenden Erfahrung
wird 1iNnNan sicher untadelige, klare Bılder aut der Scheibe sehen be-
kommen.

Nıemand Zzweıtelt Amerıika daran, daß das Vıdeo eine stegreicheZukunft VOrLr sich hat och Inan zerbricht siıch den Kopf darüber, welche
Folgen das haben wiırd.

Diıese rage betritfit unmıittelbarsten den Rundtunk un den Fılm
Noch ist das Radıo unbestritten 1in der Führung. rst kürzlıch wurde

einer Zeitung als ein bezeichnender Scherz verbucht, da{ß dıe Leiterin
einer Artistengruppe die emerkung geäußert habe, das Beste ihrem
Television-erfolg se1; daß ihnen einen Vertrag beim Radto einbringen
werde. ber auf die Dauer wırd der Hörtunk v1ie] Publikum abtreten
mussen, un W 4S noch wichtiger i1st viele „SpOonsors” werden Zum Seh-
funk überwechseln.

Der amerıikanische Rundfunk ebht VOoNn der Reklame. Firmen {inanzieren
die einzelnen endungen, un als Gegenleistung wIird vorher und nachher
und nıcht selten auch zwischendurch das betreiffende Erzeugnis ANSZC-
priesen. Wenn dıie Geschäftsleute sehen, dafß ein bildhaftes „‚adver-
1sement‘‘ erfolgreicher ist als ein rein akustisches, dann werden S1C iıhr
eld heber den Vıdeoleuten geben

Diese warten 1Ur auf solchen Umschwung und nehmen die N-
wärtigen Verluste in der Hofinung auf das kommende große schäft 1n
aut Schon jetzt gehört das Bıld einer Packung „Lucky Strike‘‘ dem
Gewohnten aut der Fernsehscheibe.

Hollywood tut nach außen noch SO, als se1 Tielevision alıs
Gegner vorläufig ıcht nehmen. Statistiken ergeben jedoch,
die Besitzer Von Fernsehgeräten seltener 1Ns Kıno gehen Allerdings folgt
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daraus zunächst NUur, daß das Filmtheater e1Ne Krise geratenwird.
Denn Fılme werden durch das nehmende Fernsehen eher mehr als
WENLDCI benötigt werden handelt _ sich für Hollywood nıcht sehr

Konkurrenten als C1NCN Absatzzweig, den sich
198088 rechtzeitig einzuschalten gilt

Die K1nos wollen sich dadurch helfen, dafß S1C neben der Projektions-
einwand große Fernsehapparate aufstellen Allerdings werden S. WC)]

die Fernsehübertragung wirklıch dıe Filmvorführung verdrängen sollte
den. etzten Rest VO  =) ihrer Eigenschaft als Theater verloren haben S1e
dienen annn NUr den Armen und den Durchreisenden als Art aMUu-

‚„„Wärmestube‘‘, der das genießen kann, w4s den anderen
Leuten be1 sıch Hause ZUFr Verfügung steht Außerdem 1St befürchten,
da{ß den K1no0s auch dieser Vorteil VvVo  n} den Restaurants weggeschnappt
wird (Wobeı1 bemerken 1St; daß dıe Cafes ihr Lockmittel gar
nıcht sonderliıch Lieben dıe Gäste verzehren’ wWwWenn S1IC Fuß-
ballspıel vertieit sind.)

Die Hındernisse V()  - auflßien wird das Vıdeo wohl alle bestehen Kine
andere rage 1STt CS, ob MI1 sich lber leicht fertig werden wıird
Wıe siıch schon e 12 wird die Programmgestaltung dem Pernseh-
sender schaffen machen Was sol1] brinsven ? Urs
den Empfänger schon entzücken, daß Dıinge, dıe we1it WCg VOTLT sich
gehen CISCNCN Wohnzimmer VO' Sota AaUuS beobachten kannn Aber
1e6S€e€ Sensation der Neuhe1t hat sich bald verbraucht Dann 111 der Be-
Sıitzer C11165S5 Fernsehgerätes CLWAS sehen, das sich selber Oohnt
geschaut werden. Er 111 W: haben VIO  . dem CeUFE: Apparat. och
W 4S so]l1 das se1n ? W ıe ann durch viele Stunden hindurch
w4s ? das aufmerksame Zuschauer findet?

Hier scheint die eigentliche Schwierigkeit 1egen, dıe das Video
überwınden hat Vorläufig sind dıe Programme kurz Das mas daran
liegen, da{ß die Geschäftsauifträge be1 TLelev1iısion noch nicht zahlreich

Sind Dıiıie Kiırmen können nıcht von heute auf INOTSCH auf das Neue
überwechseln weıl S1C iıhre langfristigen Verträge mM1t den Radiostationen
haben ber iragt sich W.4sSs geschehen sol1 W das Bernsehen
einmal d1e  K Raolle des Rundfunks übernehmen wird Denn schon
Jetzt 1ST häufig S dafß das Pernsehen rasch ermüdet und langweilt

Nun 1SEt Amerıiıka Cc1n Mangel guten Sportveranstaltungen Wäh-
rend der Baseballsaison g1Dt den großen tädten 71emlıch jeden
Tag C111 Spiel VO  w Protesstonellen das genügend Anziehungskraft aut das
amerıikanische Publikum ausübt Dıiı1e ;ootball Spiele Herbst finden J_
doch 1LUFr Samstagen und Sonntagen und Korbball das beliebteste
Hallenspiel Wınter, dürfte für CIM längeres und häufigeres Anschauen
nıcht abwechslungsreich sSC111L. kann der Sport, auch WE Boxen,
Rıngen, Schwimmen, Hockey USW. hinzugenommen werden, iIMMCIT 1Ur
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einen verhältnismäßig ınel desProgrammsbestreiten. Was soll
der übrıgen Zeit geschehen :
Musık und Vorträge W1€6 beim Radio? Freilich, ber w4as macht für

Unterschied W WI1r den Sprecher VION Nachrichten der das
Orchester nunmehr sehen können ? Man entdeckt schr bald daß dadurch
die Nachrichten nicht wichtiger und 1e musikalischen Leistungen nıcht
besser werden daß die Ausführenden sichtbar Erscheinung ireten

Man sich indem man eiwa den Sprecher C1in Interview anstellen
läßt oder die Musikkapelle VOIl verschiedenen Se1iten und wech-
selnden Ausschnitten autnımmt Irotzdem bleibt dabe1i (wie schon der
Fılm Jlehrt) daß solche ußere Bewegtheit dem Gebotenen nicht eCue
hinzufügt. Man erwartet Von dem Medium nıcht 1Ur ECE1N visuelle
Begleitung des Akustischen, sondern C1NCN CISCHNCN AUussage- und Form-
bereich.

Der Nachrichtendienst, der das Bild einbezieht, darf nicht Nnur einen

Sprecher auftreten lassen sondern mu{ß das berichtete FE1SNS selbst
Bılde vorführen Wer Vortrag Vıdeo hält und NUr sich selbst

vorzustellen hat WAarc hne grolsen Verlust (manchmal SOSgar mi1t Gewinn)
besser C1M 24d1o geblieben Vom Sehiunk Twarie 12Nan zumindest C117  A

Bebilderung des Vortrages. besten drückt sich der Vortragende ÜDer-
haupt ganz Bıldern aus ine Fernsehsendung mu{ß W S1C wirkliıch
waAas Neues und Selbständiges SC 111 EIWwWw4Ss WI1IC £E1Ne lebendige
Ilustrierte un G1i1} unentwegtes Bılderbuch darstellen Da{iß das ‚eisten
1ST ZC1SECN die Kıno-Wochenschau un der Kulturfiilm Nur wird der Ver-
brauch VON diesen Dingen £e1M Video rascher und massenhafter S£C1N

W ıe der Hörtfunk Grofßteil 1101C5 Programms mMi1t Musiıkdar-
bietungen austüllt wıird siıch der Sechfunk vornehmlich auf Spielvor-
führungen verlegen Das Schauspiel im weitesten Sınn wıird sSe1N
Metier werden also VON der Akrobatik b1S ZUr Tragödie Kunststücke,
Zaubertricks, Zirkusnummern, Körperleistungen, Tänze jeder Art ebenso
W16 das eigentlich Dramatische. och plötzlich das alles 1 genügender
Za und Mannigfaltigkeit hernehmen ?

Tatsächlich scheint das Autkommen des Pernsehens Amerika dem
Iten Variete Blüte verholfen haben Ganze Zweige
der Kleinkunst, die sich NUur noch den Zirkussen und allenfalls
Nachtlokalen erhalten konnten, werden AT einmal wieder die ampe
der großen Öffentlichkeit gerufen. Vor allem sınd Komiker schr geiragt

und, W16 sich heraussteillt, icht haben Das Verschwinden der Vau-
devilletheater hat den Clown ZUM Aussterben verurteilt und jetzt
INnan iıh wieder braucht; ira INa siıch ratlos W18 INan ıhn wieder
züchten könne

och Varıetevorführungen können nicht für längere Zeit fesseln.
uch S1C Zut sind (was ge  W,  g ‚oh]1 (0)91 den amer1ıkanıschen
Programmen nıcht 1iMMer ag werden kann) ermüden S1C nach e1Ner
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Werner Barzel
Weile. Das Nächstliegende waAare natürlıch, richtiges Drama spielen
Das geschieht selbstverständlıch auch. ber sind die Regisseure und
Schauspieler, die soviele Stücke inszentieren un spielen, da{(ß inNnan jeden
Tag Neues autfführen könnte ? Sovıe] Originalıtät, w1e dafür NOT-

wendig wäre, 21bt eintiach nicht. Darum wıird das Vıideo, Ww1e das
Radıo auf Schallplatten und "Lonschnitte zurückgrei{ft, sich mit Fılmen
behelfcn mussen

Nun kannn Hollywood sicher genügend Fılme liefern, un wenn sSeE1NE.
Kapazıtät nıcht _ ausreichen sollte, werden die übrigen Fiılmproduzenten
der Welt 1Ur allzu bereitwillig in die Bresche springen. ber wird das
Fernsehunternehmen dıe Fılme bezahlen können ” Fılme wurden bislang
ach den erwartenden Eintrittsgeldern der K1inos kalkuliert erden
dıie „sponsors‘ der Televistonsendungen der Reklame wiıllen dieselben
Summen zahlen, w1e S1Ce das Publikum be1 den Kinokassen zusammentrug?
Das gilt tür die Vereinigten Staaten. In Deutschland würde das Pernseh-

wahrscheinlich ebenso Ww1€e jetzt das Radıo durch die monatlıchen
Beiträge der Teilnehmer {inanziert werden. ber würden da solche Be-
trage bereitstehen, W1e S1E die Filmfirma erwartet ” Aus diesem Grunde ist
anzunehmen, da{fß, welche Bortschrıitte 1immer das Pernsehen macht,
heutiges Kıno och nıcht bald das Ende seiner Tage rleben wird,
Anderseits wird die Filmindustrie In Zukunft viel billiger arbeiten müssen,
wenn S1C iıhre Erzeugnisse den Mann bringen 11l

1N€e andere Schwierigkeit ist die änge der heute übliıchen Fılme FPunk-
darbietungen mussen Z se1n; in Amerika, we1il möglıchst viele Firmen

ihrer Reklamezeit kommen sollen, be1 unsS, we1l VO! der großen Zahl
der Teillnehmer jedem geboten werden mMu: Nun können FEıilme
treılich kürzer als jetzt hergestellt werden. ber die änge eines pıel-
{tilms 1ST nıcht SanNz willkürlich testzusetzen. Die Entwicklung einer Spiel-
handlung bedartf einer estimmten Austführlichkeit. Es g1bt natürlıch auch
den Eınakter, aber ist eiIne Orm anderen, und alles äßt sich
nıcht 1n Binaktern ber vielleicht werden WI1Ir eben ernen mussen,
u1ls auch 1mM Schauspiel aut dıe kurze Hassung beschränken. W ıe uns die
Zeitung die Kurzgeschichte beschert hat, wırd vielleicht das Fernsehen
das Kurzstück Zur Kunstiorm der kommenden Zeit machen.

Augenblicklich bringt INnan 1n Amerika neben seltenen abendfüllenden
Filmen täglich Abschnitte AUuUS einem Fılm, die siıch innerhalb einer Woche
”1 e1inem (Ganzen amMmMmMeENSECTZE: 180 e1in Fılm in Fortsetzungen W12e ein
Zeitungsroman. Das ist sicher nıcht dıe Ösung, dıe auf die Dauer
des Beıitalls e1mMm Publikum erireuen wird.

Das Vıdeo ist stolz darauf, eın 11 un darzubieten.
Es äßt sich nıcht bestreiten, daß ihm, WwW1€6 dem Fılm, vielfältige Möglich-
keiten dieser Hıinsıcht gegeben sind Freilich sind die Nachteile ebenso
offensichtlich (vgl diese Zeitschrıift 142 ugus 1948, S: 072 FE}
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Sbhon die Bequemlichkeit, mit der inan beim Vıdeo den Gescheh-

Nn1sSsSeN un Problemen der Welt teilnimmt, kann für den Geist gefährlichwerden. Reden wir gar nıcht VON der drohenden Verdrängung des Buches
durch Anschauung; denn diese Umstellung ware einem Teıl be-
grüßen, Zum anderen ist S1Ce nıcht befürchten, we1ıl S1e, Großen, doch
unwahrscheinlich bleibt. ber WECNN sich ZUrr darum handelt, daß ein
unge siıch a Sonntag ein Fußballspiel ansıeht, schon da annn gegen-ber dem angeblichen Segen der Erfindung skeptisch werden.
Früher mulßte der Junge doch wenigstens den Weg Z Stadion machen.
Alleinm dieser kleine Entschluß un diese geringe Anstrengung hıelten 1ıhm
VOTLT Augen, daß Ereignisse 1n dieser Welt 1immer einen bestimmten, ULil-
verwechselbaren Ort haben un daß be1 einem Ereigni1s dabe1 SCWECSCHse1n, e1in unveräußerlicher Vorzug ist, der mit der Unmöglıchkeit, zugleicheinem anderen Ereignis beizuwohnen, bezahlt werden mu Diese Un-
erbittlichkeit wıird durch das Vıdeo ZW 1m Grunde nıcht aufgehoben,aber S1C wıird verwischt un bleibt, Schaden der Welterfahrung des
jungen Menschen, seinem Bewußfßtsein vorenthalten. Denn annn ]a, da-
he1im Sesse] siıtzend, ohne Mühe abwechselnd e1n Spiel New ork
un eines 1in Boston verfolgen.

Man spricht heute viel davon, dafß WIr in ein Zeıitalter des Augen-menschen eintreten. Das WAre siıch Sar nicht beklagenswert, WwW1€e
manchen Verwaltern der Bildung erscheinen wıll Die ragie ist NUr,

ob dieser Augenmensch wirklich sehen 3mstande SC wird Wırd der
Fernsehapparat iıhn lehren ?

Auf dem Fuißballplatz MU: der Junge seinen Ge1ist anstrengen, das
Spiel verstehen un beurteilen. Diıie rein physiologische Sehkraft
hat eine Entfernung überwinden, denn als Zuschauer ist C auch in
der vordersten e1ihe, dem Spiel nıe Sanz nahe Vaor dem Fernsehgeräthingegen braucht 1Ur lässıg zuzuschauen. Die Kamera übernimmt tür
ihn dıie Arbeit. S1e schne1idet ıhm immer gerade den e1l des Spielfeldes
heraus, autf dem gerade eine Entscheidung ausgefochten wird, S1e
bringt ihm den Kampf dicht VOT die ugen, dafß danach greifen,2465965 der Kamp{t tfindet tür ıhn aut der Schei1be, die berühren kann,

Das Fernsehen ist 1n Wırklichkeit e1in sehr nahes Sehen er
schärft das Auge, och er 65 den Ge1ist auft eine weıte, umtfassende
Sıcht Die selbständige Eroberung der Weelt wird dem Auge erspart. Es
hat auf der Sche1ibe H SOZUSAaZCNH die Trophäen der Siege anderer
bewundern. Man mu{ sich besorgt Iragen, W AS das für e1n Augenmensch
Sse1nN soll, der meistenteils VO der Anschauung 2UusS zweiıter and ehbt

anche Soziologen haben die rasche Verbreitung des Vıdeo als C211
Heilmittel €  g der Famılıe begrüßt Man konnte feststellen,
daß Famılıen, die einen Fernsehapparat erwarben, anfiıngen, merklıch
häqslicher werden. Nun mu{(ß 11a einmal einer Fernsehsendung
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ZUSammen mit Ee1INCTr größeren Anzahl Menschen beigewohnt haben,
9 w as C1N! solche Veranstaltung für das Gemeinschaftsleben

wert ist Jeder StArrt versunken auft die kleine Scheibe. Die Gegenwart
SEC1NC5 Nachbarn wird ıhm Nur bewußt, ıhm irgendwie den
Weg kommt Keıiner spricht Wort Wer tut, wird zurechtge-
WICSECIL, we1l Reden die Übertragung STOr Das He1im ist K1n0o0 ge—
worden. Eın Kinopublikum ber hat nıchts mit CiINCr Famıilie

Immerhıin sitzt ZUSamım Doch für lange ! Weenn die Vor-

führung esselnd ist, hält mMan hübsch still, aber wWwWiCLTIN anfängt lang-
we1llg werden, ann annn ZWAAar noch Weıle: den Gegenstand
bilden, ber den Nan spöttische Bemerkungen austauscht, aber die
sammenführende Kraft 1st dahin Eın Familienleben, das Zerfallen
1sSt aßt sıch durch keine technische Erfindung

Das FPernsehen wird a1so nıicht allzu umstürzend wirken Es mas
der Geschäftswelt Veränderungen hervorrufen, aber bildender
und gesellschaftlicher Eintlu{(ß wird ber den der bestehenden rrungen-
schatten aum hinausgehen. Wır brauchen Deutschland nıcht unSc-
duldig werden, das CO noch tür CIMLSIC Zie1it vorent-
halten bleibt.

Dıie Russın
Von RANZISK de SMEIH

Die Russın als TAay

Die Französın ‚die Spanierin > ‚dıe Türkın sind Worte, die ‚ZANZ be-
stimmte und 71emlich einheitliche Vorstellungsbilder nauslösen. ‚Dı1e Russın

dagegen hatte lange V'O: der kommunistischen Revolution ZWC1 ZC-
pragte Gesichter und 1ese Besonderheit hat sich 1 veränderter Orm uch

SowJjetstaat erhalten.
Das Gesicht der intelliıgenten Russin aus der Zarenzeit, die gleichzeitig

auft Z WeE1 un mehr Doktorate studierte und sich ebenso leidenschaftlich
TÜr Polıitik W1C6 tür die Liebe interessierte, selten hübsch der schön
ber S: WLr beleht und anziehend

W ıe Cn W61t1'äum1g er Hintergrund diesem aus  r  TE Iypus stand
das Gesicht der russischen Bäuerin: frisch, natürlıch und 1n SCINCT slav1-
schen Breite eC1nN: gesunde Sinnlichkeit ausstrahlend, W1C Multter Erde
selbst.

Irotz aller Pionierarbeit, man der intellektuellen Russin der Ver-

gangenheit auf keinen Fall absprechen kann, wirkte aber auch S1C StETS
erster Linte als rau Und darum wAar der Unterschied 7wischen der

Studentin der besitzenden Schicht und der Analphabetin ihrer spezifisch
weiblichen Eigenart ‚;ohl nirgends 1n Rußland Ihre Be-
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